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4.860 Bäuerinnen und Bauern werden von unseren fünf Partnerorganisationen 
in organischem Landbau geschult. Inzwischen haben die Kleinbäuer*innen  
Ernährungssicherheit erreicht und produzieren zusätzliche Lebensmittel, die  
sie gemeinsam über Kooperativen vermarkten. Wenn sie selbst direkt auf  
regionalen Märkten oder gar in der Hauptstadt verkaufen, erzielen sie deutlich 
höhere Preise. Erfahrungsgemäß investieren die engagierten Bäuer*innen diese 
Einnahmen in den Ausbau der eigenen Farmen, die Bildung ihrer Kinder und 
verbessertes Wohnen. 

Uganda verfügt nur über ein rudimentäres Straßennetz. Während der Ver-
kehr rund um die Hauptstadt Kampala in unglaublichen Staus erstickt, gibt es 

Müheloser Transport 
von Menschen,  
Wasser und Ernte

Zuckerrohr auf dem Weg zum lokalen Markt: Ernte zum Markt zu bringen, 
ist oft sehr mühselig. 

Liebe Leserin, lieber Leser,

während in Deutschland das Ende der 
Pandemie verkündet wird, suchen unse-
re Partner nach Wegen aus der Krise.  
Die wenigsten haben bislang Zugang zu 
Impfungen. Die wirtschaftlichen Folgen 
der Pandemie, gerade die Steigerung 
von Preisen für Lebensmittel und Trans-
port, erschweren das Überleben. Schulen 
sind vielfach weiterhin geschlossen. Ich 
bin immer wieder berührt davon, dass 
unsere Partner trotzdem nicht verzagen, 
sondern Wege für ein würdiges Über
leben in Mitmenschlichkeit finden.

Davon erzählt dieser Projektspiegel. 
Danke für Ihr Interesse und Ihre Unter-
stützung.

Dr. Annette Massmann

EDITORIAL

UGANDA: EIN PILOTPROJEKT FÜR MOBILITÄT

der GLS Entwicklungszusammenarbeit

Wie können Waren kostengünstig und umweltfreundlich trans-
portiert werden? Das Green Light Forum möchte ein Pilotprojekt 
mit Elektrofahrrädern starten.

Dr. Annette Massmann

Nicht müde werden,
sondern 
dem Wunder
leise
wie einem Vogel
die Hand hinhalten.
Hilde Domin



Zunächst dachten sie vor allem an  
den Transport Kranker im Sinne von 
Ambulanzrädern, an den Transport 
schwerer Wasserbehälter oder daran, 
Taxibikes anzubieten.

Die ersten Fahrräder wurden in 
Deutschland entworfen, in Indien ge-
baut und in Uganda fertig montiert. 
Dann wurden sie in einer Testphase 
erprobt. Nach dieser Phase wurden 
die Rahmen verstärkt, Gepäckträger 
verändert und Ladestationen für die 
Batterien nachjustiert. Gleichzeitig 
verfolgten die Konstrukteure das Ziel, 
dass das Fahrrad mit und ohne Motor-
unterstützung nutzbar ist. Nun ist das 
Modell serienreif. Heute können schon 
Wartung und Reparaturen in Uganda 
vorgenommen werden. Auch die Bat-
terien, wenn sie ihren Dienst versagen, 
werden durch FABIO ausgetauscht. 
Perspektivisch soll auch in Uganda 
produziert werden.

„African E-Bike“
Das Elektrorad ist sehr robust, pisten-
tauglich und extrem belastbar. Es kann 
mit bis zu 100 Kilogramm beladen 
werden. Dann hat es noch bis zu 50  
Kilometer Reichweite bei einer Maxi-
malgeschwindigkeit von 30 km/h. Es 
gibt Ausführungen als Taxi, Ambulanz 
und Warentransportfahrzeug.

auf dem Land fast ausschließlich 
rotstaubige oder matschige hügelige 
Pisten mit tiefen Löchern und Rinnen, 
ausgewaschen von schweren Regen-
fällen. Für den Transport auf diesen 
beschwerlichen Verkehrswegen mie-
ten sie teure Lastwagen, was sie sich 
kaum leisten können, oder müssen 
Handkarren benutzen, die sie entwe-
der selbst ziehen oder durch Esel oder 
Ochsen ziehen lassen. Wahlweise 
transportieren sie auch Waren mit 
Fahrrädern (zumeist chinesischer  
Produktion), die zwar robust, aber 
recht schwergängig sind und nicht 
viel laden können.

Elektroräder: Eine Lösung bahnt  
sich an 
Dr. Jürgen Perschon vom Verein Eurist 
e. V. in Hamburg hat Erfahrungen mit 
den Transportschwierigkeiten in 
Uganda. Gemeinsam mit der Organi-
sation First African Bicycle Informa
tion Organization (FABIO), die sich für 
die Verbreitung von Fahrrädern in 
Uganda einsetzt, entwickelten sie  
extrem robuste Elektrofahrräder mit 
Anhängerkupplung. FABIO ist in Jinja 
ansässig und führt Wartungen und 
Reparaturen vor Ort aus; bei der Finan
zierung halfen Spenden und Mittel der 
Kreditanstalt für Wiederaufbau (KFW). 

Vertriebsfahrzeug für die Koopera
tiven des Green Light Forums 
Genau dieses „African E-Bike“ würden 
die Bauernkooperativen des Green 
Light Forum Ugandas gerne im  
Rahmen eines Pilotprojektes für den 
Warentransport ihrer Produkte zu den 
regionalen Märkten einsetzen. Wenn 
die Anschaffung der Fahrräder bezu-
schusst wird, können sie die laufenden 
Kosten der Fahrräder selbst tragen. 
Auch entstünde in jeder Kooperative 
der neue Job des Lieferdienstfahrers.

Kioske für Waren und Strom
Neben den Lagerräumen der Koopera-
tiven sollen mit der Anschaffung der 
Elektroräder Ladestationen aufgebaut 
werden, an denen dann die Räder, 
aber auch Handys aufgeladen werden. 
Alle rechnen damit, dass diese Plätze 
Menschen anziehen und planen des-
halb, Kioske zum Verkauf für Lebens-
mittel und Güter des primären Bedarfs 
aufzubauen. Auch dies führt zu weite-
ren Jobs.

In einem ersten Schritt sollen  
45 Elektroräder angeschafft werden, 
die pro Fahrrad 750 Euro kosten, also 
insgesamt 33.750 Euro. Als Einfuhrzoll 
kommen rund 120 Euro pro Elektro-
fahrrad hinzu. Dazu kommen die Kos-
ten für die Installation von fünf sola-
ren Ladestationen, die jeweils täglich 
fünf bis zehn Elektroräder aufladen 
können (insgesamt rund 7.800 Euro). 
Für die Wartung der 45 Räder und für 
30 zusätzliche Batterien, die in Uganda 
recycelt werden, sind rund 5.250 Euro 
vorgesehen. 2.660 Euro entfallen auf 
Koordinationskosten des Vereins  
Eurist sowie auf FABIO für Schulungs-
kurse zum Umgang mit dem Fahrrad 
und zum Aufbau der solaren Ladesta-
tionen. 

Das Pilotprogramm kostet also  
insgesamt rund 55.000 Euro. Pro  
Kooperative bedeutet das ein ein
maliges Investment von etwa 11.000 
Euro. Da den Kooperativen rund 
4.860 Bäuerinnen und Bauern an
geschlossen sind, bedarf es pro 
Bäuer*in einer Spende von rund  
11 Euro, um ein strapazierfähiges, 
umweltfreundliches Transport- und 
Vertriebssystem in Uganda aufzu-
bauen.

Wissen und Grund- 
fertigkeiten fördern

und korrigieren diese, sprechen mit 
ihnen und versuchen, ihr Interesse an 
der Schulbildung aufrechtzuerhalten. 
Oft reicht das aber nicht, da die Kinder 
keine festen Strukturen haben und  
wir sie auch nicht immer antreffen. 
Wir haben daher entschieden, zu  
festen Terminen in der Woche unsere 
Lehrer*innen in die verschiedenen 
Dörfer zu schicken, um dort jeweils 
die Kinder aus einer Klasse in Klein-
gruppen zu unterrichten. So bekom-
men sie wieder mehr Struktur und 
treffen ihre Mitschüler*innen.“

Strategien aus der Krise
Die Lehrer*innen haben in verschiede-
nen Treffen intensiv an Wegen aus der 
Krise gearbeitet. Nun stellten sie ein 
Konzept vor, wie sie den Übergang in 
den Schulalltag bewältigen wollen. 

Die Schulen möchten eigene Ko-
pierer anschaffen, um kostengünstiger 
Arbeitsblätter vervielfältigen und noch 
mehr Kinder erreichen zu können. Für 
den Transport in die Dörfer leisten die 
Eltern einen Eigenbeitrag. 

Praktische Fähigkeiten stärken 
In der ökonomischen Krise und auf-
grund der unklaren Zukunft der ugan-
dischen Wirtschaft soll zukünftig ein 

Die Schulen in Uganda sind weiterhin 
geschlossen, die Kinder seit bald 19 
Monaten ohne regulären Unterricht, 
mit nur kurzen Unterbrechungen für 
die älteren Schüler*innen. Die Regie-
rung erließ noch im Juni, dass erst alle 
Lehrer*innen geimpft sein müssen, 
bevor zum Unterricht zurückgekehrt 
werden darf. Nun sollen trotz lang
samen Impffortschritts auch Kinder-
gärten und Grundschulen im Januar 
2022 wieder öffnen. Dank zahlreicher  
Spenden konnten wir den Schulen  
ermöglichen, die strengen Hygiene-
vorschriften und Bedingungen zur 
Wiedereröffnung zu erfüllen. Gleich-
zeitig konnten wir Kurzarbeitergeld  
finanzieren und die von den Partnern 
gegründete Unterstützungskasse mit 
einem Kapitalstock ausstatten. So  
gelang es, die meisten Lehrer*innen 
an den Schulen zu halten, während 
zahlreiche Schulen in Uganda schlossen 
und sich für die Zukunft ein deutlicher 
Anstieg des Mangels an Lehrkräften 
abzeichnet. 

Mobiler Kleingruppenunterricht  
in Dörfern
Derzeit bemühen sich die Lehrer*
innen, Lernstoff aufzuholen und die 
teils traumatisierten Kinder zu unter-
stützen. Violah Nakazzi, Lehrerin an 
der Nambeeta Grundschule in Zentral
uganda, beschreibt die Lage ihrer 
Schülerinnen und Schüler wie folgt: 

„Gerade steht die Schulbildung einer 
ganzen Generation auf dem Spiel.  
Erste Studien zeigen, dass die Alpha-
betisierungsrate der Heranwachsen-
den rapide gesunken ist, und dass  
viele von ihnen nicht in die Schulen 
zurückkehren werden, weil sie Arbeit 
gefunden, sehr jung Familien gegrün-
det haben oder verheiratet wurden. 
Die Kinder, die sich noch in unserer 
Reichweite befinden, versuchen wir so 
gut wie möglich zu Hause zu beglei-
ten. Wir bringen ihnen Arbeitsblätter 

Lehrer*innen unserer sieben ugandischen Partnerschulen  
ziehen Lehren aus der Pandemiezeit und setzen krisenfeste  
Bildungskonzepte um. 

noch stärkerer Fokus in der Ausbil-
dung von praktischen Fähigkeiten  
liegen. Dazu zählen zum Beispiel or-
ganischer Landbau, Wassermanage-
ment, Schneidern, Körbe und Matten 
flechten, Sandalen herstellen oder das 
Backen und Zubereiten von Snacks.  
So haben die Kinder und Jugendlichen 
eine Möglichkeit, zum Familienein-
kommen beizutragen und sich selbst 
zu ernähren. Um diese Fertigkeiten in 
allen Schulen vermitteln zu können,  
ist ein Lehrer*innenaustausch geplant, 
in dem Techniken und Wissen weiter-
gegeben werden. Für die Handwerks-
kurse an den Schulen werden Materia-
lien benötigt.

Die Kosten dafür belaufen sich auf 
rund 3.000 Euro pro Schule. Für die 
sofort benötigten, leistungsfähigen 
Kopierer sind an sieben Schulen je 
2.100 Euro notwendig. Für eine erste 
Ausstattung mit Papier noch einmal 
175 Euro pro Schule. Bei knapp 1.700 
Schüler*innen macht dies 1,23 Euro 
pro Kind.

SPENDENZWECK 
Uganda: Schulunternehmen (F 226 P)

SPENDENZWECK 
Uganda: GLFU Elektroräder (F 272 P)

UGANDA: WEGE AUS DER KRISE 

(1) Dr. Jürgen Perschon (re.) 
entwickelte das Elektrorad 
mit. Hier nimmt er einen 
Spendencheck für das  
Projekt von Schauspieler 
Bjarne Mädel entgegen.  
(2) Das Elektrorad ist auch 
als Ambulanz einsetzbar.

Wege aus der Krise: Lehrer*innentreffen für eine neue Lehrplanentwicklung 
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Ein Ort der Begegnung 
und Inklusion

Prisoners‘ Assistance Mission (kurz: 
PAM) wirkt dem tatkräftig entgegen. 

PAM wurde Anfang 1990 gegrün-
det. Es war die erste Nichtregierungs-
organisation, die es Kindern von  
Strafgefangenen ermöglichte, in ein 
fürsorgliches Heim zu ziehen, statt 
wie sonst in Nepal üblich bei ihren  
Eltern im Gefängnis zu leben. Mit  
Zustimmung der Eltern nimmt PAM 
Kinder in Obhut und bietet ihnen ein 
Zuhause und Bildung. Die ersten Jahre 
nach der Gründung waren heraus
fordernd, da die Kinder mit ihren  
Traumata kämpften. Gewalt, Frustra
tion, Ablehnung, die sie im Gefängnis 
erlebt hatten, verfolgten sie. 

Selbstbewusstsein und Anerkennung 
durch Erfolge im Judo
Devaki Maya Shrestha ist eine junge 
Frau, die im Heim aufwuchs. Sie war 
sechs Jahre alt, als sie zu PAM kam. Ihr 
Vater wurde verhaftet und ihre Mutter 
hatte sie verlassen. Im Laufe der Jahre 
wurde PAM das Zuhause, das sie 
brauchte, und die anderen Kinder und 
die Mitarbeiter*innen wurden zu ihrer 
Familie. Mit der Zeit überwand sie ihre 
Traurigkeit und ihre Angst, verlassen 

Das Viertel Rani Ban in der Gemeinde 
Nagarjun in Kathmandu wächst und 
floriert. Etwa 1.200 Familien leben hier. 
Bis in die neunziger Jahre gehörte die 
Mehrheit der Bewohner*innen zu den 
indigenen Gruppen der Tamang, Sherpa 
und Magar, zur niederen Kaste der  
Dalits oder zu tibetischen Flüchtlings-
familien. Seit Mitte der 2000er Jahre 
änderte sich die Zusammensetzung. 
Immer mehr Familien aus der Mittel-
schicht, viele aus den höheren Hindu-
Kasten der Chhetri und Brahmanen 
zogen hierher. 

Der zunehmende Wohlstand im 
Viertel drückt sich in soliden und ge-
schmückten Gebäuden und Geschäf-
ten, teuren Automarken, horrenden 
Grundstückspreisen und einer steigen-
den Nachfrage nach Freizeitaktivitäten 
aus. Allerdings ist ein Graben zwischen 
ursprünglichen und zugezogenen 
Einwohner*innen spürbar, denn Be-
gegnungsmöglichkeiten zwischen  
Angehörigen verschiedener Kasten 
und damit Einkommensschichten 
sind sehr begrenzt, soziale Erfolgs
geschichten von Kindern und Jugend-
lichen aus niederen Kasten und indi-
genen Familien gibt es kaum. Die 

Die NGO PAM will eine neue Judo-Trainingshalle in einem Wohnviertel  
in Kathmandu bauen.

zu werden. Heute ist sie eine gute 
Schülerin und engagierte Judoka.

Mithilfe eines Judo-Trainingspro-
gramms, das 2008 ins Leben gerufen 
wurde, haben die PAM-Kinder nach 
und nach gelernt, Erfolg zu erfahren 
und vor allem Selbstvertrauen zu ent-
wickeln. Durch das Training mit Sensei 
Surya Narayan qualifizierten sich einige 
für nationale und internationale Judo-
Wettbewerbe, so auch Devaki. Die 
Kinder sammelten in den letzten  
13 Jahren eine beeindruckende Anzahl 
an Gold-, Silber- und Bronzemedaillen. 
Durch ihre Judoleistungen wurden  
die PAM-Kinder und Jugendlichen  
von Außenseiter*innen zu Gewinner*
innen. Nicht nur im Judo, sondern vor 
allem im Leben. 

Alle Kinder verbesserten ihre schu-
lischen Leistungen deutlich. Ihr Selbst-
bewusstsein und ihr Austausch mit 
anderen Kindern aus der Schule und 
aus ihrem Viertel haben eine neue 
Qualität. Sie sind begeisterungsfähig, 
motiviert und diszipliniert – und sie 
haben begonnen, an ihre eigenen  
Fähigkeiten zu glauben. Einige von  
ihnen trauten sich sogar, sich bei der 
Polizei zu bewerben. Das ist in Nepal 
ein begehrter Job im öffentlichen 
Dienst. Fünf von ihnen wurden an
genommen und sind nun Mitglieder 
der Kathmandu Police Academy. 

Das Judotraining baut Brücken ...
Langsam, aber sicher sind die Leistun-
gen der PAM-Kinder und -Jugendlichen 
über das Stadtviertel hinaus in der ge-
samten Hauptstadt bekannt geworden. 
Dies führt dazu, dass andere Familien 
ihren Kindern ähnliche Erfolgserleb-
nisse ermöglichen wollen. So began-
nen neben den 33 PAM-Kindern wei-
tere zwölf Kinder und Jugendliche in 
der kleinen Trainingshalle des Heims 
zu trainieren. Inzwischen wollen 25 
weitere Kinder mittrainieren. Während 
der Großteil der Kinder bislang aus  
indigenen Familien und niedrigeren 

SPENDENZWECK 
Nepal: Judohalle (F 163 P)

NEPAL: JUDO-ERFOLG ÜBERWINDET KASTENDENKEN

 

DER SCHRITT IN DIE SELBST-
STÄNDIGKEIT

Jetzt ist der Prozess abgeschlossen: 
Seit dem 1. Juli 2021 ist die Zu-
kunftsstiftung Entwicklung eine 
selbstständige Stiftung. Zwanzig 
Jahre als treuhänderische Stiftung 
bei der GLS Treuhand haben die Stif-
tung reifen und wachsen lassen. Sie 
hat eine Größe und Wirkungskraft 
erreicht, die eine Selbstständigkeit 
erlauben. Durch die Verselbstständi-
gung vermeiden wir eine Steuerlast 
von rund 90.000 Euro jährlich. Diese 
resultierte aus einer recht neuen  
Bewertung des Finanzamtes. 
Bei Rückfragen rufen Sie uns gerne 
an oder senden eine E-Mail an  
entwicklung@gls-treuhand.de.

Kurz notiert

WEIHNACHTEN – ALTES ZU 
NEUEM MACHEN! 

Seit über fünfundzwanzig Jahren 
nimmt Frau Dorothea Offermanns 
Alt- und Zahngold zugunsten unse-
rer Projektpartner entgegen. Einge-
schmolzen finanzieren die ungenutz-
ten Schätze Projekte in Peru. Kürzlich 
feierte Frau Offermanns ihren 93. 
Geburtstag. Basare möchte sie nun 
nicht mehr abhalten – aber Alt- und 
Zahngold sowie Silberschmuck wer-
den auch weiterhin seine bewährte 
Verwandlung erfahren. Ruht noch et-
was ungenutzt in Ihren Schubladen? 
Frau Dorothea Offermanns, Zasius-
straße 118, 79102 Freiburg, Telefon 
0761 72016 (Zahngold bitte sicher, 
z. B. in Watte, verpacken).

NEUE STIFTUNGSFONDS –  
STIFTUNGSGRÜNDUNG LEICHT 
GEMACHT

Unter dem Dach der Zukunftsstiftung 
Entwicklung gibt es neue Stiftungs-
fonds. Ein solcher Stiftungsfonds  
wird individuell nach dem Willen der 
Stifterin oder des Stifters gestaltet. 
Menschen, die sich im Rahmen der 
Entwicklungszusammenarbeit be-
stimmten Themen, Gruppen oder 
Initiativträger*innen nachhaltig widmen 
möchten, fragen uns immer wieder 
um Rat, wie sie ihre Unterstützung 
sinnvoll und effektiv gestalten können. 
Zu den Themen „Fußballfrauen in den 
Hochanden – Förderung von Berg
bäuer*innen“, „Frauen und Bildung in 
Asien“, „Kapazitätsaufbau in Organi-
sationen“, „Förderung von Kindern und 
Jugendlichen in Indien und Nepal“ 
sind so neue Stiftungsfonds entstan-
den. Für diese Stiftungsfonds bietet 
die Zukunftsstiftung Entwicklung ver-
schiedene Dienstleistungen an. Sie 
reichen von Gründungsberatung in 
Kooperation mit Rechtsanwälten über 
Öffentlichkeitsarbeit, Projektbeglei-
tung und Mittelverwendungskontrol-
len bis zur Abwicklung von Spenden 
und möglichen Zustiftungen, in Ab-
sprache mit der Stifterin oder dem 
Stifter. Die Einzahlung zum Aufbau  
eines Stiftungsfonds wie auch spätere 
Zustiftungen sind steuerlich voll ab-
zugsfähig. Bitte sprechen Sie uns an, 
wir beraten Sie gerne. 

INDIEN: WARM ERHÄLT AUSZEICHNUNG ALS BESTE  
SOZIALORGANISATION IN TAMIL NADU. 

Am 1. Oktober 2021 erhielt unsere Partnerorganisation Welfare Association 
for the Rural Mass (WARM) den „Best Organization Award“ des Bundestaates 
Tamil Nadu für ihre Sozialprogramme für Senioren, Kinder und Frauen. Der 
Vertreter der Bundesregierung, Herr Murukesh, überreichte den Preis dem Leiter 
der Einrichtung, Herrn Rajavelu. Die Mitarbeiter*innen und die Bewohner*innen 
zweier Altenheime und eines Kinderheimes feierten die Auszeichnung mit  
einem Kulturprogramm und freuten sich über zahlreiche Geschenke.

5

Kasten stammte, gibt es nun auch  
einige aus Familien hohen Kasten.  
Das heißt, aus Familien, die sich dafür 
entschieden haben, die Kastentren-
nung zu ignorieren und ihren Kindern 
die Chance zu geben, Vorurteile und 
soziale Tabus zu überwinden.

… aber die Trainingshalle ist einfach 
zu klein 
Die aktuelle Hallengröße reicht für 
maximal 35 Kinder. Nun besitzt PAM 
aber ein Grundstück, auf dem eine 
größere Judohalle gebaut werden 
könnte, wenn es Geld dafür gäbe.

In dieser neuen Trainingshalle 
könnte Devaki Maya Shrestha ihren 
Traum verwirklichen, Judolehrerin für 
PAM- und Nachbarschaftskinder und 
für Frauen aus dem Viertel zu werden. 
Inzwischen ist sie achtzehn. Sie be-
sucht die 12. Klasse des Gymnasiums, 
mit der klaren Absicht, ein Studium in 
Betriebswirtschaft zu absolvieren. 

Seit zwei Jahren arbeitet Devaki als 
Assistentin des Trainers Surya Narayan. 
Dank ihrer einfühlsamen und zugleich 
selbstbewussten Art wurde sie auch 
von mehreren Frauen aus der Nach
barschaft gefragt, ob sie ihnen Selbst-
verteidigungstechniken beibringen 
könnte. In der sehr traditionsverhafte-
ten, von Männern dominierten nepa
lesischen Gesellschaft ist häusliche  
Gewalt gegen Frauen und Kinder weit 
verbreitet. Deshalb wollen mehr Frauen 
Techniken der Selbstverteidigung erler-
nen. Eine junge Frau als Judo-Lehrerin 
kann ihnen zu mehr Sicherheit und 
Selbstbewusstsein verhelfen.

Die größere Halle könnte auch  
Begegnungen und gemeinsame Akti-
vitäten von PAM-Kindern mit anderen 
Kindern aus der Umgebung ermög
lichen, ungeachtet ihres sozialen und 
wirtschaftlichen Status. 

Die Kosten für den Bau einer größe-
ren Trainingshalle belaufen sich auf 
93.500 Euro. Das Projekt ist beim 
Bundesministerium für Wirtschaft
liche Zusammenarbeit (BMZ) bean-
tragt. Bei einer Förderung müssen 
wir aus Spendenmitteln insgesamt 
23.375 Euro aufbringen. Jede Spende 
wirkt dann vierfach. Mit 333 Euro an 
Spendenmitteln pro Judoka könnte 
ein dauerhafter Platz in der Trai-
ningshalle finanziert werden.

(1) Schon die Kleinsten trainie-
ren, umsorgt von den älteren 
Kindern, spielerisch mit.  
(2) Die PAM-Kinder in ihrer Judo-
ausstattung. Ganz rechts im Bild: 
Manita Shrestha, international 
die erfolgreichste Judoka von 
PAM.
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SPENDENZWECK 
xxx

DACHZEILE

 

Was ist aus den 
Projekten geworden?

NEPAL: BAU EINES PRODUKTIONS- UND TRAININGSZENTRUMS 
UND AUSBILDUNGSKURSE FÜR FRAUEN (PROJEKTSPIEGEL NR. 61)

In den vergangenen Monaten hat die Corona-Pandemie in Nepal heftig gewü-
tet. Auch bei unserer langen Projektpartnerin, der Women's Foundation waren 
etliche Mitarbeiter*innen und Mitglieder ihrer Familien erkrankt. Mehrfach 
mussten laufende Aktivitäten unterbrochen werden. Trotz dieser schwierigen 
Rahmenbedingungen konnte das Projektteam durch viel zusätzliches Engage-
ment das neue Produktions- und Trainingszentrum termingerecht fertigstellen 
und auch das notwendige Inventar wie Webstühle, Tische, Regale sowie andere 
Ausstattungsgegenstände beschaffen. So kann die Women’s Foundation, nach-
dem sich die Infektionslage zunehmend entspannt, die Arbeiten in den neuen 
Räumlichkeiten in vollem Umfang aufnehmen. Und auch die Ausbildungskurse 
sind auf einem guten Weg. Im Januar 2022 startet an zwei Standorten die 
dreimonatige Ausbildung zur Alltagsbegleiterin.

NEPAL: SAUERSTOFFGERÄTE 
ERREICHEN KATHMANDU 

Im April und Mai 2021 erreichten uns 
dramatische Nachrichten aus Nepal 
und Indien. Impfstoffe waren kaum er-
hältlich, Sauerstoffkonzentratoren zu 
einem knappen Gut geworden. Nach 
langem Suchen, zeitweise gesperrten 
Landesgrenzen und monatelang ver-
knapptem Frachtraum erreichten Ende  
August insgesamt 72 Sauerstoffkon-
zentratoren unsere Partnerorganisa
tionen in Nepal. 
Die Aktion war sehr aufwendig. Sie 
konnte nur mit vereinten Kräften  
gestemmt werden. Wir möchten uns 
an dieser Stelle besonders für den  
unermüdlichen Einsatz der Women's 
Foundation Nepal – die als lokales  
Logistikzentrum fungierte – bedanken 
und bei den engagierten Mitgliedern 
der GMTZ e. V. – die, damit die Geräte 
vor Ort zügig und vor allem fachge-
recht genutzt werden können, bereits 
vorab die Gebrauchsanweisung in  
Nepali übersetzte und ein Erklärvideo 
auf Nepali produzierten. Wir danken 
den vielen Spenderinnen und Spen-
dern, die sich in diesen herausfordern-
den Zeiten mit den Menschen in  
Nepal solidarisch zeigten.

INDIEN: NOTHILFE, DIE ANKOMMT (PROJEKTSPIEGEL NR. 60)

Allmählich treten vorsichtige Lockerungen in Kraft, wobei die Sorge vor einer  
erneuten Welle groß ist. Viele Menschen kämpfen mit den wirtschaftlichen Aus-
wirkungen der Pandemie. Lebensmittelknappheit und Mangelernährung sind 
weit verbreitet. Ausgaben für Bildung sind von vielen Familien nicht zu bewälti-
gen. Mithilfe Ihrer Spenden konnten unsere Partner*innen in den vergangenen 
Monaten Nothilfeprogramme zielgerichtet umsetzen: von Sensibilisierungs- 
und Präventionskampagnen über die Bereitstellung von Hygieneprodukten,  
Medikamenten und Lebensmitteln bis zu dem gemeinschaftlichen Aufbau von 
Impfzentren in entlegenen Regionen oder dem Aufbau landwirtschaftlicher Ko-
operativen. Wir danken allen Spender*innen von Herzen für ihre Unterstützung! 
Spendenzweck: Indien – Nothilfe (F 125 P)

PERU: KONSEQUENZEN DER PANDEMIE – ÄLTERE KINDER  
UNTERRICHTEN KLEINE KINDER

Unsere Partnerorganisation Qespina arbeitet mit sechs staatlichen Bergschulen 
in der Region Cuzco zusammen, um das staatliche Curriculum waldorforientiert 
mit praktischen und kreativen Impulsen zu bereichern. In den letzten achtzehn 
Monaten fand für die 200 Schüler*innen kaum Unterricht statt. Viele Eltern  
verloren ihre Einnahmequellen, da sie zumeist informell im Tourismus arbeiten, 
der seit März 2020 weitgehend zum Erliegen kam. Lizbeth Escudero Lopez 
schulte deshalb 100 Familien im Aufbau organischer Gemüsegärten, um die  
Ernährungslage zu verbessern. Sie arbeitete Aktivitäten und Materialien aus, um 
Lernlücke zu überbrücken. Sie organisierte Kinderkreise, bei denen sich Kinder 
aus der Nachbarschaft und Gemeinde gegenseitig unterrichteten. In manchen 
Gemeinden schlüpften ältere Kinder erfolgreich in die Rolle der Lehrerin oder 
des Lehrers – wenn letztere aufgrund von Corona nicht zu den entfernten  
Gemeinden reisen durften – und unterrichteten jüngere Kinder in den Schulen.

KENIA/UGANDA: BÄUME PFLAN
ZEN (PROJEKTSPIEGEL NR. 61)

Im April 2021 startete unsere neue 
Kooperation mit der ökologisch orien-
tierten Suchmaschine Ecosia. Acht  
unserer Partnerorganisationen pflan-
zen bis Ende des Jahres in Kenia und 
Uganda 1,4 Millionen Bäume. Die be-
nötigten Baumschulen sind bereits in 
den beteiligten Gemeinden errichtet. 
Sie haben eine Gesamtkapazität von 
fast 3,2 Millionen Baumsetzlingen  
pro Jahr. Die ersten Pflanzungen sollen 
in den nächsten Wochen beginnen. 
Gepflanzt wird in Schulen, auf Farmen 
und in abgeholzten Wäldern.

PERU: SCHUTZ-AUSZEIT  
IN BOLIVIEN

Anwalt Wilfredo Saavedra, Gründer der 
ersten Kanzlei zur Verteidigung von 
Menschen-, Umwelt- und staatsbürger-
lichen Rechten in der Andenprovinz, 
musste während der polarisierenden 
Präsidentschaftswahlkampagne von 
Mai bis Juli aufgrund von Morddro-
hungen durch Anhänger*innen der 
rechtsgerichteten Kandidat*in Fujimo-
ri für acht Wochen das Land verlassen. 
Nach dem Amtsantritt von Pedro  
Castillo als Präsident Perus kehrte er 
zurück und führt seitdem seine Arbeit 
mit seinen Kolleginnen und Kollegen 
fort. 
Spendenzweck: Peru – Menschen- 
und Umweltrechte (F 341 P) 

MEXIKO: NEUE GRUPPE VON AUSZUBILDENDEN (PROJEKTSPIEGEL 53)

Das Zentrum für duale Ausbildung in organischer Landwirtschaft, Agrosol, in 
Veracruz (Mexiko), hat im August eine neue Gruppe von Auszubildenden emp-
fangen. Die 17 jungen Frauen und Männer der Interkulturellen Universität von 
Puebla absolvieren bei Agrosol ihr praktisches Jahr im Rahmen des 7. und 8.  
Semesters ihres Studiums der Nachhaltigen Entwicklung. Dies bedeutet auch 
eine staatliche Anerkennung des theoretisch-praktischen Ausbildungssystems 
von Agrosol, da die Praxissemester 
durch das Bildungsministerium als Teil 
des offiziellen Hochschulstudiums 
zertifiziert werden. Außerdem trägt 
die Zusammenarbeit mit der Universi-
tät zu einer Finanzierung des Ausbil-
dungsjahrs bei. Diese neue Kooperati-
on hat Pilotcharakter und stellt einen 
zukunftsweisenden Schritt für das  
duale Modell der Ausbildung in ganz-
heitlicher Landwirtschaft in Mexiko 
dar.

UGANDA: FONDS FÜR LANDRECHTE (PROJEKTSPIEGEL NR. 60)

Die Kataster-Eintragung von Landbesitz in Uganda ist teuer. Gleichzeitig über
lagern sich traditionelle und staatliche Anerkennungsverfahren. Immer wieder 
kommt es zu Landkonflikten. 2019 begründeten wir deshalb einen Fonds für 
den Schutz von Landrechten. Inzwischen konnten wir mit unseren Partnern  
viele Hektar Land sichern. Ein Beispiel ist die Schulfarm unserer Partnerschule 
Golden Treasure in Hoima. Auf 15 Hektar Land baut die Schule Bohnen, Mais, 
Süßkartoffeln, Maniok, Kochbananen und grünes Gemüse für die Ernährung der 
rund 300 Schulkinder an. Ein Nachbar hielt sich nicht an die Grenzlinien und 
wollte Teile des Farmgelände an eine Zuckerrohrplantage verkaufen, die in der 
Gegend viel Land aufkaufte. Mithilfe von rechtlichen Schritten und einer offiziel-
len Landvermessung konnte der Disput beigelegt werden. Der offizielle Land
titel ist nun beantragt und wird nach dem anhaltenden Lockdown hoffentlich 
zügig ausgestellt. Spendenzweck: Uganda – Landrechte (F 123 P)
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Moringa – zum Lernen, Leben 
und für das Einkommen

Es hat ein natürliches Wasserauffang-
becken und grenzt an ein vier Hektar 
großes Regenwaldgrundstück. Baobab 
möchte den kleinen Regenwald erhal-
ten und auf dem 10,5 Hektar großen 
Grundstück die Schulungsfarm errich-
ten, deren Herzstück der Anbau von 
Moringa sein soll.

Edith de Vos schreibt zur Farm: 
„Dieses Land ist einmalig im Vergleich 

2001 gründete die ehemalige Waldorf
lehrerin Edith de Vos die Baobab 
Children Foundation. 2005 entstand 
die Baobab-Schule als integrative  
Berufsschule für Handwerk und 
Kunsthandwerk. Sie liegt westlich  
von Cape Coast in Richtung Kisi, in  
einer Gegend, in der die Häuser halb 
zerfallen sind und in der die meisten 
Menschen sehr arm sind und von der 
Hand in den Mund leben. 

Das Schulgelände mutet wie eine 
grüne Oase an. Es gibt mehrere offene 
Werkstätten, das Schulgebäude,  
Unterkünfte für Jungen und Mädchen, 
eine traditionelle Schulküche und eine 
gut ausgestattete Lehrküche. Dazu 
kommen ein Haus für Freiwillige, ein 
Kiosk aus recycelten Flaschen, ein  
Biogarten, Solaranlagen, Solarwasser-
pumpen, Regenwasserreservoire und 
eigenes Trinkwasser dank einer  
Osmose-Filteranlage, die Wasser aus 
einem gebohrten Brunnen filtert. In 
dieser frischen Atmosphäre fühlen 
sich alle wohl; die Schüler*innen und 
Lehrer*innen, die Angestellten und 
auch die Besucher*innen. Rund 100 
sozial benachteiligte Jugendliche, 
auch mit körperlichen Einschränkun-
gen, werden hier unterrichtet und aus-
gebildet. 

Moringa und Berufsausbildung
Nun möchte die Baobab Children 
Foundation einen nächsten Schritt  
gehen und eine eigene Moringafarm 
aufbauen, die biozertifiziert werden 
soll, um solargetrocknete Moringa-
blätter in Ghana und auch internatio-
nal zu verkaufen. Das Land, das sie für 
50 Jahre pachten können, haben sie 
inzwischen gefunden. Es liegt nicht 
weit von der Berufsschule entfernt 
und ist mit öffentlichen Verkehrsmit-
teln aus Cape Coast gut zu erreichen. 

Eine organische Farm für Moringa-Anbau, eine Berufsausbildung für Jugendliche und junge 
Erwachsene und der Erhalt von Regenwald kommen zusammen.

Ältesten des Gebietes würde verhin-
dern, dass dort weiter Bäume gefällt 
werden und gejagt wird. In dem Wald 
gibt es Alligatoren, Affen und sehr  
viele verschiedene Vogelarten. Die 
wollen wir erhalten. Wir möchten 
weitere Baumarten pflanzen, die nicht 
mehr in diesem Wald vorhanden sind 
und so die Biodiversität stärken. Ghana 
Forestry hat den Wald geprüft und 
will uns 200 Setzlinge verschiedener 
Arten zur Verfügung stellen. Unter  
anderem sind folgende Bäume vom 
Aussterben bedroht: Rosenbaum,  
Mahagoni, ghanaischer Maulbeer-
baum, afrikanische Walnuss oder der 
Seidenbaumwollbaum. An der Wald-
grenze werden wir auch Bambus für 

SPENDENZWECK 
Ghana: Moringa für die Zukunft  
(F 267 P)

GHANA: DREI ZIELE UND EIN UNWIDERSTEHLICHES ANGEBOT

Der Wunderbaum 

Der Baum Moringa Oleifera ist schnellwüchsig. Bereits im ersten Jahr der 
Pflanzung kann Moringa unter günstigen Anbaubedingungen eine Wuchshöhe 
von drei Metern erreichen. Die Inhaltsstoffe der Blätter machen sie besonders 
wertvoll für Menschen. Sie enthalten die Vitamine C und A, Kalium und Calcium 
sowie mehr Eiweiß als Joghurt. Bei regelmäßiger Einnahme versorgt Moringa-
pulver mit wichtigen Nähr- und Vitalstoffen und bildet die Grundlage für eine 
nachhaltig verbesserte Gesundheit. Die Nachfrage nach Moringa wächst in 
Afrika genauso wie in Deutschland.

unseren eigenen Bedarf in der Möbel-
herstellung pflanzen.“

Moringabäume können so gepflanzt 
werden, dass andere Feldfrüchte  
neben und unter ihnen gedeihen, also 
in Mischkultur. Zurzeit pflanzt Baobab 
Soja, Süßkartoffeln, Ingwer, Kurkuma, 
Passionsfrucht und Bohnen. Moringa-
produkte sind sehr gefragt, wobei ihre 
Herstellung einfach ist und relativ  
wenig Infrastruktur und Ausstattung 
benötigt. So können Produktions- und 
Vertriebsketten aufgebaut werden,  
die Jugendlichen und jungen Erwach-
senen ein Lernfeld und auch ein zu-
künftiges Berufsfeld erschließen.

Es braucht Investitionen für die 
Anlage eines solarbetriebenen Brun-
nens, eine solarbetriebene Trocknungs-
anlage für die Blätter, Räume zur  
Verarbeitung mit einfachem Gerät, ein 
Gerätelager sowie einen Büroraum 
und zwei Schulungsräume. Für rund 
30 Jugendliche im Jahr will Baobab  
organische Landwirtschaft und Mo
ringa-Anbau und -Verarbeitung als 
Wahlfach in die Berufschullaufbahn 
aufnehmen und Theorie und Praxis 
vermitteln. Schließlich sollen durch 
den nationalen wie internationalen 
Verkauf von Moringaprodukten so-
wohl die Baobab-Schule als auch ihre 
beruflichen Ausbildungsgänge lang-
fristig finanziell abgesichert werden. 

Für den Aufbau dieser Infrastruktur 
sind insgesamt ca. 130.500 Euro 
notwendig. Der größte Teil der Kos-
ten entsteht für die Gebäude, wie  
die Unterkunft der Auszubildenden 
und des Personals (ca. 37.000 Euro 
bzw. 13.500 Euro), die Produktions-
stätte und die Unterrichtsräume  
(ca. 29.000 Euro bzw. 17.500 Euro) 
sowie eine ausgestattete lokale  
Küche und die sanitären Anlagen  
(je 7.350 Euro). Da die Energie aus 
Solarstrom gewonnen werden soll, 
kommen die notwendige Installation 
der Solaranlagen der Gebäude  
(ca. 10.150 Euro), eine Solartrocken-
anlage (ca. 1.000 Euro) und eine  
Solarpumpe (8.000 Euro) hinzu.  
Für die Bohrung eines Brunnens, als 
Grundvoraussetzung für den Betrieb 
der Farm, sind weitere 2.830 Euro 
veranschlagt.

zu allem, was wir an anderen Orten 
gesehen haben. Durch den nahegele-
genen Regenwald gibt es dort Wasser 
und es regnet mehr als da, wo der  
Regenwald abgeholzt wurde. Das ist 
in Zeiten des Klimawandels existen
ziell wichtig. Wir wollen diesen kleinen 
Restregenwald in Zusammenarbeit 
mit Ghana Forestry erhalten und vor 
der Abholzung schützen. Ein Bann des 

(1) Die Jugendlichen erlernen, 
wie eine Baumschule  
aufgebaut wird und welche 
Baumsorten zu welchem Zweck 
angepflanzt werden.  
(2) Moringa sieht unscheinbar 
aus, entfaltet jedoch große 
Wirkung. 

(3) Anzuchtbeete mit den vorbereite-
ten Moringasetzlingen, die auf dem 
neuen Gelände ausgepflanzt werden 
sollen. 
(4 u. 5) Von der Aussaat bis zur An-
pflanzung gilt es, viele arbeitsintensi-
ve Schritte zu bewältigen: Die kleinen 
Pflanzcontainer werden mit Erde und 
Kompost befüllt, die Samen ausge-
wählt und ausgesät, die Baumschulen 
im Halbschatten angelegt und stän-
dig bewässert. Regelmäßig müssen 
die Planzcontainer angehoben und 
Beikräuter entfernt werden. Nach 
rund drei Monaten kann dann aus
gepflanzt werden.
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Zukunft sichern:  
Samenfestes Saatgut

die Umwandlung in eine Kooperative. 
Im November 2021 werden sie neue 
Räumlichkeiten beziehen, die die 
Möglichkeit für ein Labor zur besseren 
Samenkontrolle, ein größeres Lager 
und insgesamt mehr Platz für das 
wachsende Team bieten. Auch die  
digitale Präsenz unter www.constela-
cionsemillas.com wird weiter ausge-
baut. Das Ziel ist, Qualität und Vielfalt 
des Saatguts weiter zu erhöhen, wozu 
die Kapazitäten der beteiligten Bäuer*
innen ausgebaut werden müssen.

Auf diesem Weg zu einer tragfähi-
gen Kooperative benötigt Constelación 
finanzielle Unterstützung für Labor
geräte, die zur Qualitätssicherung des 
Saatguts eingesetzt werden. 

Eine Saatgutreinigungsmaschine 
kostet ca. 13.000 Euro, eine Saat
gutmischmaschine und ein Samen-
trockner jeweils ca. 1.400 Euro, die 
Raummiete für Labor sowie Auf
bewahrung und Verpackung der  
Samen belaufen sich auf ca. 350 Euro 
monatlich.

Alex Edleson lernte bei Kultursaat und 
der Lebensgemeinschaft Bingenheim 
in Deutschland. Dann entschied er 
sich, nach Argentinien zu gehen und 
dort sein züchterisches Wissen umzu-
setzen. 2018 gründete er Constelación 
und setzt sich seither dafür ein, mit-
hilfe eines Netzwerkes von 
Bäuer*innen in verschiedenen Teilen 
des Landes samenfestes und biologi-
sches Saatgut zu ziehen und für den 
Markt anzubieten.

Dieses Jahr weitete Constelación 
ihr Netzwerk auf 15 weitere Höfe aus, 
die insgesamt 81 Sorten anbauten. 
Von ihnen wurden 63 erfolgreich ge-
erntet, die (neben Büchern, Samen-
Kits, organischem Dünger und Präpa-
raten) zum Kauf angeboten werden. 
Neu hinzugekommen sind im Jahr 
2021 auch Gründünger und bienen-
freundliches Grünfutter in Kombinati-
on mit einer Bienenschutzkampagne. 
Constelación plant, jedes Jahr 30  
Prozent mehr Sorten anzubieten.

Momentan ist Constelación noch 
an den argentinischen Demeterverband 
(AABDA) angegliedert und befindet 
sich auf dem Weg von einer rein  
gemeinnützigen Organisation hin zu 
einer stärker gewerblich ausgerichte-
ten Unternehmung; Perspektive ist 

Das Angebot an samenfestem, lokal angepasstem 
Saatgut ist in Argentinien begrenzt. Hybride  
und genetisch manipulierte Sorten verdrängen sie. 
Nun gibt es Alternativen.

SPENDENZWECK 
Argentinien: Saatgut (F 323 P)

ARGENTINIEN: SAMENFESTES SAATGUT ANBIETEN 

Ein Modell macht Schule

gab. Es ist ein Wunder. Jetzt haben wir 
ein großes Wasserbecken. Wir haben 
Kleegras, um unsere Meerschweinchen 
zu füttern. Neben der Meerschwein-
chenzucht bauen wir Früchte wie  
Avocados und Chilis an. Die Ernte ist 
für den eigenen Verzehr, es gibt Futter 
für die Tiere und es reicht sogar, um 
Meerschweinchen und Früchte zu ver-
kaufen.“ Das Video ist eine Freude – 
gerade in Pandemiezeiten, in denen 
der Austausch über virtuelle Medien 
so wichtig geworden ist. 

Drei Jahre – viele Erfolge 
Vor der Begleitung durch ACICA konnte 
das Stück Land, das die Familie „El  
Tayal“ nennt, kaum bepflanzt werden, 
da es viel zu trocken war. Seit 2018 

Fany Crespín Alarcón, Bergbäuerin aus 
der Gemeinde Pencapampa, schickt 
ein Video in unser Bochumer Büro. Sie 
schwenkt mit ihrer Handykamera 
über den Garten ihrer Familie. Wir se-
hen saftig grüne Luzerne, mannshohe 
Avocadobäumchen und glühend rote 
Rocoto-Baumchili-Schoten, die im 
Überfluss in Griffweite hängen. Im 
Hintergrund sehen und hören wir den 
Wassersprenger, der gerade einen  
Teil des Luzernenfeldes bewässert.

Selbst von der Schönheit und 
Fruchtbarkeit ihres Gartens ergriffen, 
bedankt sich Fany Crespín Alarcón  
bei unserer Partnerorganisation  
ACICA und der Unterstützung aus 
Deutschland: „Früher ist das alles 
nicht gewachsen, weil es kein Wasser 

In den Hochanden von Cajamarca haben 540 Familien in zwölf Gemeinden 
mithilfe von Bewässerung, landwirtschaftlicher Beratung und organischem 
Dünger Ernährungssicherheit erreicht. Im nächsten Schritt möchten sie ihre 
Produkte gemeinsam vermarkten. Auch Nachbargemeinden zeigen Interesse 
an diesem Erfolgsmodell.

Durch die Feldschulung lernte Fany 
Crespín, Avocados, Orangen, Zitronen 
und Chilis zu pflanzen sowie Kleegras 
zu säen. Nach drei Jahren ernteten sie 
jetzt die ersten Avocados und Zitrus-
früchte. Mit dem Kleegras füttert sie 
ihre Meerschweinchen, die in Peru als 
Delikatesse gelten. Auch ihre Ochsen 
für den Pflug kann sie nun ganzjährig 
mit eigenem Futter versorgen, ohne 
Futter hinzukaufen zu müssen.

Vor ihrer Teilnahme am Projekt  
migrierte Fany Crespín zeitweise an 
die Küste, um sich dort als Reinigungs-
kraft und Küchenhilfe ihren Lebensun-
terhalt zu verdienen. Heute ist sie be-
geistert davon, was sie als Familie aus 
dem trockenen Land gemacht haben.

Weiterführung und Ausweitung  
der Aktivitäten
Durch den Erfolg des Projektes wur-
den Nachbargemeinden aufmerksam. 
Sie hören und sehen, wie sich der 
landwirtschaftliche Ertrag der beteilig-
ten Familien steigert, dass sie ohne 
chemischen Dünger auskommen und 
sogar Vieh für den Eigenkonsum und 
Verkauf halten können. Die Gemeinde-
vertreter werden bei ACICA vorstellig 
und bitten um eine Aufnahme in das 
Projekt. Aufgrund dieser massiven 
Nachfrage möchte ACICA ab 2022  
mit zwölf weiteren Gemeinden einen 
neuen Projektzyklus beginnen. Die  
erfolgreichen ernährungssicheren  
Gemeinden sollen weiterhin begleitet 
werden, um Weiterverarbeitung und 
gemeinschaftliche Vermarktung der 
Feldfrüchte zu erreichen. Hierfür  
werden Pilotprojekte in Verarbeitung 
und Verkauf von Tierfutter gestartet. 
Später, auf dieser Erfahrung aufbau-
end, kommen Milchprodukte dazu. So 
schaffen sich die Familien zusätzliches 
Einkommen. 

Um die Aktivitäten in den neuen  
Gemeinden umzusetzen, benötigt 
ACICA eine Zwischenfinanzierung 
bis zu einem möglichen neuen  
Projekt mit dem BMZ. Ein Wasser
reservoir für eine Familie kostet  
ca. 550 Euro, für mehrere Familien  
ca. 750 Euro, die Durchführung einer 
zweitägigen Feldschule kostet pro 
Gemeinde ca. 100 Euro, ein Feuer-
holz sparender Herd ca. 85 Euro. 

SPENDENZWECK 
Peru: Bergbauern (F 350 P)

PERU: ERNÄHRUNGSSICHERHEIT, WEITERVERARBEITUNG, VERMARKTUNG

10

Alex Edleson (re. vor Kopf des Tisches) ist der Pionier in der Züchtung samenfesten  
Saatguts in Argentinien. Hier bei einer Schulung zur Selektion von Tomatensaaten. 

(1) Gelernt wird auf 
dem Feld: Alle 
Bäuer*innen einer 
Gruppe kommen  
zu den Schulungen 
zusammen. 
(2) Eines der bewäs-
serten Gemüsebeete 
von Fany Crespin (li.).

begleitet ACICA die Familie von Fany 
Crespín und weitere 540 Familien. 
Dank des Projektes haben sie viel er-
reicht: Sie bauten über 450 Wasser-
staubecken unterschiedlicher Größe 
und unterschiedlichen Materials, die 
der Trinkwasserversorgung, als Tier-
tränken oder der Bewässerung der 
Gemüsegärten dienen. Hinzu kom-
men 469 Wasserfilter, die die Familien 
das ganze Jahr über mit sauberem 
Trinkwasser versorgen. In den Gemüse-
gärten installierten sie 250 Systeme 
zur Tröpfchenbewässerung. Die Berg-
bauernfamilien haben sich das Ziel 
gesetzt, bis Ende 2021 mit über 
140.000 Setzlingen von Waldbäumen 
und 9.000 Obstbäumen aufzuforsten.

Die landwirtschaftlichen Berater*
innen führten regelmäßige Feldschulen 
zu organischem Landbau, Tierhaltung 
und –gesundheit sowie Wasserhygiene 
durch. Auch Gemüse- und Grünfutter-
saatgut wurde verteilt.

ACICA stellte der Familie von Fany 
Crespín Alarcón Teichfolie zur Ver
fügung. Von weiteren Familien unter-
stützt, bauten sie ein Wasserstau
becken und legten Schläuche zum 
Gemüsegarten und zu den Bäumen. 
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IBAN: DE05 4306 0967 0012 3300 10 
BIC: GENODEM1GLS (GLS Bank)

Bitte ausfüllen und per Post (im Umschlag) oder per Fax an:  
0234 5797 5188 senden.

 ��Ziehen Sie einmalig unten stehenden Betrag als Spende von  
meinem Konto ein. (Hierfür bitte unten Kontodaten angeben.)
 �Informieren Sie mich über eine widerrufliche Schenkung  
(ab 3.000 Euro).
 �Informieren Sie mich über Testamente und die häufigsten  
Testamentsfehler.
 �Wie könnte ich evtl. meine eigene Stiftung gründen?  
Senden Sie mir bitte Ihre Erläuterungen zu Formalitäten und  
Verwaltungsfragen zu.
 �Bitte senden Sie mir Informationen zu persönlichen Kinder
patenschaften zu.

 �Bitte senden Sie mir kostenlos das Infopaket zur Weitergabe  
an Interessierte zu. Inhalt: Broschüre „Brücken bauen zwischen 
Engagement und Tatkraft“ und aktuelle Projektspiegel, Infor- 
mation zum GLS Projektsparen.

Gläubiger-Identifikationsnummer: DE25ZZZ00000016785
Die Mandatsreferenznummer wird Ihnen gesondert mitgeteilt.

SEPA-Lastschriftmandat
Ich/Wir ermächtige(n) die GLS Zukunftsstiftung Entwicklung,
 
einmalig einen Betrag in Höhe von			   Euro
von meinem/unserem Konto mittels Lastschrift einzuziehen. 
Zugleich weise(n) ich/wir mein/unser Kreditinstitut an, die  
von der Zukunftsstiftung Entwicklung auf mein/unser Konto  
gezogenen Lastschriften einzulösen.

Hinweis: Ich kann/Wir können innerhalb von acht Wochen,  
beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des  
belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit  
meinem/unserem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Die GLS Zukunftsstiftung Entwicklung stellt abzugsfähige  
Spendenquittungen für Ihre Spende aus.

Vorname, Name

Straße, Hausnummer

PLZ, Ort

Telefon und E-Mail

Zusätzlich bei SEPA-Lastschriftmandat:

Kontoinhaber/Zahlungspflichtiger

Kreditinstitut (Name und BIC)

IBAN

Spendenzweck/Projekt

Datum			   Unterschrift

ANTWORTCOUPON

An die
GLS Zukunftsstiftung  
Entwicklung
Postfach
44774 Bochum

Datenschutz: 
Die GLS Zukunftsstiftung Entwicklung verarbeitet die von Ihnen angegebenen, per
sonenbezogenen Daten zum Zwecke der Spendenverwaltung. Außerdem werden  
Sie per Briefpost über unsere laufenden Projekte und Veranstaltungen zum Thema 
Entwicklungszusammenarbeit informiert. 

Abhängig vom Spendenzweck werden Ihre Daten ggfs. an die jeweiligen Projekt-
partner weitergegeben. Unsere Projektpartner (auch außerhalb der EU) sind vertrag-
lich verpflichtet, den Datenschutzbestimmungen nach DSGVO nachzukommen. 
Ihre Daten werden nicht an unbefugte Dritte weitergegeben. Sofern keine weiteren 
Geschäftsbeziehungen bestehen, werden Ihre Daten nach zehn Jahren (gemäß  
HGB § 257) aus unserem System gelöscht.

Sie können unter entwicklung@gls-treuhand.de Kontakt mit uns aufnehmen und  
erfragen, welche Daten die Zukunftsstiftung Entwicklung von Ihnen gespeichert  
hat. Weiterführende Informationen können Sie auch der Datenschutzerklärung  
auf unserer Homepage unter www.zukunftsstiftung-entwicklung.de entnehmen.
Möchten Sie keine Zusendungen mehr erhalten, teilen Sie uns dies bitte mit.


